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Stand und Perspektiven der Weiterbildungsforschung

Weiterbildung im  
Spiegel von Migration 

Halit Öztürk/Sara Reiter

Wie ist es um die Weiterbildungssituation von Erwachsenen mit Migra-
tionshintergrund in Deutschland bestellt? Wie sieht die Befundlage zu 
ihrem Weiterbildungsverhalten aus? Diesen Fragen geht das Autorenduo 
nach, indem es aktuelle Daten zu Weiterbildungsbeteiligung und
 -angeboten zusammenfasst und Leerstellen aufzeigt, zu deren Schlie-
ßung Anstrengungen seitens Weiterbildungsforschung und -praxis erfor-
derlich sind.

Transnationale Migration und die 
daraus gewachsene ethnische und 
kulturelle Vielfalt sind längst Realität 
und Alltag in Deutschland geworden. 
Ebenso vielfältig sind die Ursachen 
von Migration und die Bedingungen, 
unter denen Menschen migrieren. So 
kommen seit Jahrzehnten Menschen 
als Arbeitsmigranten, Familienangehö-
rige, Spätaussiedler, Asylbewerber oder 
Flüchtlinge nach Deutschland. Migra-
tion ist somit kein neues Phänomen. 
Sie wird aber vor dem Hintergrund der 
zunehmenden Internationalisierung der 
Märkte, globaler Krisen und der demo-
grafischen Entwicklung für Deutschland 
weiter an Bedeutung gewinnen. Diese 
gesellschaftlichen Entwicklungen 
stellen auch die Weiterbildung vor 
die Herausforderung, ihren Bezug zu 
migrationsbedingter Diversität neu aus-
zuhandeln. Gerade im Hinblick auf die 
gesellschaftliche und berufliche Inte-
gration von Menschen mit Migrations-
hintergrund wird der Weiterbildung eine 
zentrale Bedeutung beigemessen. Der 
Beitrag thematisiert die aktuelle Weiter-
bildungssituation von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund in Deutschland. 
Dabei werden sowohl die Weiterbil-
dungsbeteiligung als auch die Weiterbil-
dungsangebote dargestellt sowie Per-
spektiven für eine diversitätsbewusste 
Weiterbildungsarbeit aufgezeigt.

Es liegt inzwischen eine Reihe nationa-
ler und internationaler Studien für den 
Weiterbildungsbereich in Deutschland 
vor (vgl. Übersicht bei Öztürk, 2014). 
Allerdings finden Erwachsene mit Mig-
rationshintergrund in diesen kaum 
Beachtung. So kann die Datenlage über 
das Weiterbildungsverhalten von immig-
rierten Menschen und deren Nachkom-
men weiterhin als dürftig beschrieben 
werden (vgl. Bilger, 2011). 

Weiterbildungsteilhabe von 
Erwachsenen  

mit Migrationshintergrund

Eine stetige Befundlage zur Weiterbil-
dungsbeteiligung von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund bieten die Daten 
des europäischen Adult Education 
Survey (AES). Die aktuellen Ergebnisse 
konstatieren, dass Erwachsene mit 
Migrationshintergrund in der Weiter-
bildung konstant unterrepräsentiert 
sind. Dies gilt in besonderem Maße 
für die betriebliche Weiterbildung. Im 
Jahr 2012 beteiligten sich Erwachsene 
ohne Migrationshintergrund doppelt so 
häufig an betrieblichen Weiterbildungs-
maßnahmen wie Ausländer (vgl. Leven 
et al., 2013, S. 90f.). Im Bereich der 
nicht-berufsbezogenen Weiterbildung 
bestehen kaum Teilnahmediskrepan-

zen (vgl. ebd.), wobei hier auf die hohe 
Beteiligung der Ausländer an Deutsch-
kursen hinzuweisen ist (vgl. Seidel et 
al., 2013, S. 134). 
Mit dem AES sind somit wichtige Grund-
lagen für die quantitative Erforschung 
des Weiterbildungsverhaltens von 
Erwachsenen mit Migrationshintergrund 
gegeben; allerdings findet die Diversität 
innerhalb der Migrationsbevölkerung 
unzureichende Berücksichtigung. Hinzu 
kommt, dass die Befragung im AES 
ausschließlich in deutscher Sprache 
durchgeführt wird. Hinsichtlich der 
Deutschkenntnisse stellen die Befrag-
ten folglich »einen positiven Ausschnitt 
aus der in Deutschland lebenden Popu-
lation mit Migrationshintergrund dar« 
(Leven et al., 2013, S. 92). 

Menschen mit  
Migrationshintergrund

Der Terminus »Menschen mit Migrations-
hintergrund« ist ein Sammelbegriff und 
umfasst alle Personen, die nach 1949 
nach Deutschland eingewandert sind, 
sowie ihre Nachkommen. Unterschieden 
werden kann dabei zwischen Personen 
mit eigener Migrationserfahrung (erste 
Zuwanderergeneration) und jenen ohne 
eigene Migrationserfahrung (zweite und 
dritte Zuwanderergeneration). Ein wei-
teres Unterscheidungskriterium ist die 
deutsche bzw. ausländische Staatsange-
hörigkeit (vgl. Statistisches Bundesamt, 
2014, S. 6). Hinsichtlich des Migrations-
status kann zudem unterschieden wer-
den zwischen

•	Ausländern 
Personen ohne deutsche Staatsange-
hörigkeit,

•	 (Spät-)Aussiedlern 
nach dem Bundesvertriebenengesetz 
(BVFG) deutsche Staats- und/oder 
Volkszugehörige, die u.a. im Zuge von 
Vertreibungen während des Zweiten 
Weltkriegs ihren Wohnsitz in den ehe-
maligen Ostgebieten verloren haben, 

•	Unionsbürgern 
eingewanderte Bürger von Mitgliedslän-
dern der Europäischen Union (EU), und 

•	Drittstaatangehörigen 
eingewanderte Bürger von Ländern, die 
nicht zur EU gehören 

(vgl. Öztürk, 2014, S. 22ff.).

Online: http://www.diezeitschrift.de/22015/migration-04.pdf
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Auf die Notwendigkeit einer weiter
gehenden Differenzierung des 
Migrationshintergrundes verweisen 
Untersuchungen auf Grundlage des 
Sozio-oekonomischen Panels: Personen 
der zweiten Zuwanderergeneration sind 
im Zugang zu berufsbezogener Weiter-
bildung gegenüber der ersten besser-
gestellt. Insbesondere Eingebürgerte 
der zweiten Generation scheinen sich in 
ihrem Weiterbildungsverhalten an das 
der Deutschen anzunähern (vgl. Öztürk 
& Kaufmann, 2009; Öztürk, 2011a). 
Erlinghagen und Scheller (2011) zeigen 
darüber hinaus Unterschiede in der 
beruflichen Weiterbildungsbeteiligung 
zwischen verschiedenen Herkunfts-
gruppen auf, wobei türkischstämmige 
Personen eine geringere Beteiligung an 
beruflicher Weiterbildung aufweisen als 
die Gruppe der EU-Bürger. 

Die deskriptiven Befunde lassen jedoch 
noch keine Rückschlüsse auf die 
Ursachen der ungleichen Teilhabe zu. 
Nicht selten werden der Migrationshin-
tergrund bzw. die ethnische Herkunft 
vorschnell als Risikofaktoren propagiert 
und Erwachsene mit Migrationshinter-
grund pauschal als »Problemgruppe« 
beschrieben (vgl. Iller, 2011, S. 250). 
Unter Rückgriff auf einschlägige Theo-
rien (vgl. Öztürk & Reiter, 2014) können 
für die Erklärung der ungleichen Weiter-
bildungsbeteiligung sowohl individuelle 
als auch strukturelle Einflussfaktoren 
herangezogen werden. Dennoch blei-
ben die bisherigen Studien überwie-
gend einer individualistischen Perspek­
tive verhaftet. So wird die geringere 
Weiterbildungsteilhabe von Erwach-
senen mit Migrationshintergrund ins-
besondere auf Merkmale wie geringe 
formale Bildung, niedrige berufliche 
Stellung und fehlende Deutschkennt-
nisse zurückgeführt (vgl. Leven et al., 
2013, S. 90; Erlinghagen & Scheller, 
2011, S. 321). 
Strukturelle Hemmnisse lassen sich 
auf unterschiedlichen Ebenen verorten. 
In Zusammenhang mit Migration zeigen 
sich zunächst arbeitsmarktstrukturelle 
Einflüsse als relevant. Benachteiligt 
sind insbesondere Personen, die in so 

genannten »Jedermannsarbeitsmärk-
ten« beschäftigt sind, die bekannterma-
ßen kaum monetäre bzw. nicht-mone-
täre Anreize zur Weiterbildung schaffen. 
Das erklärt vor allem die geringe beruf-
liche Weiterbildungsteilhabe der ersten 
Zuwanderergeneration, die häufiger 
in diesem Segment beschäftigt ist als 
Erwerbstätige der zweiten Generation 
oder Erwerbstätige ohne Migrationshin-
tergrund (vgl. Öztürk, 2011b). 

Von der ungünstigen Arbeitsmarktpo-
sitionierung sind nicht ausschließlich 
Geringqualifizierte betroffen. Hinzu 
kommt ein nicht zu unterschätzender 
Anteil von Erwerbstätigen mit Mig-
rationshintergrund, die unter ihrem 
Qualifikationsniveau arbeiten (vgl. 
Beauftragte der Bundesregierung für 
Migration, 2011, S. 193), wodurch die 
Weiterbildungsbeteiligung zusätzlich 
durch Dequalifizierung gebremst wird 
(vgl. Sprung, 2011, S. 56). Der Frage, 
inwiefern das 2012 verabschiedete 
Anerkennungsgesetz (siehe Kasten) die-
sem Missstand entgegenwirken kann, 
gilt es in Zukunft nachzugehen.

Zusammenfassend zeigt sich, dass 
die ungleiche berufliche Weiterbil-
dungsteilhabe von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund mit restriktiven 
Bedingungen der Bildungs- und Berufs-
biografie zusammenhängt, wobei dies 
für bestimmte Gruppen der Migranten-
bevölkerung – etwa für die erste Zuwan-
derergeneration – deutlicher hervortritt. 
Allerdings zeigen multivariate Analysen 
auch, dass der Migrationshintergrund 
als Einflussfaktor – wenn auch weniger 
stark – bestehen bleibt, wenn qualifika-
tions- und erwerbsbezogene Faktoren 
kontrolliert werden (vgl. Kuper et al., 
2013, S. 100ff.). Dies deutet auf weitere 
Ausgrenzungsmechanismen hin.

Erste Hinweise geben Befragungen zu 
subjektiven Barrieren. Als Weiterbil-
dungshemmnisse werden vor allem 
fehlende Teilnahmevoraussetzungen, 
mangelnde Orientierung sowie Befürch-
tungen, den Lern- und den Prüfungsan-
forderungen nicht zu genügen, genannt 

(vgl. Kuwan & Seidel, 2013, S. 221; 
Schmidt & Tippelt, 2006, S. 37). Inwie-
weit solche Bedenken mit früheren 
(Weiter-)Bildungserfahrungen zusam-
menhängen, bleibt noch zu klären. Auf 
Benachteiligungen im Kursgeschehen 
von beruflichen Weiterbildungsangebo-
ten machen u. a. Bethscheider (2008) 
und Sprung (2011) aufmerksam. 

Angebote für Erwachsene  
mit Migrationshintergrund

Aufgrund der Komplexität des Weiter-
bildungssektors ist die Bestandsauf-
nahme von Angebotsstrukturen stets 
mit Herausforderungen verbunden, 
zumal weitere Einschränkungen durch 
die dünne Befundlage hinzukommen. So 
liegen beispielsweise keine Daten über 
betriebliche Weiterbildungsangebote für 
Erwachsene mit Migrationshintergrund 
vor. Dennoch lassen sich einige wenige 
Befunde – vor allem von öffentlichen 
Trägern – zu einem ersten Bild verdich-
ten (vgl. Öztürk, 2014, S. 53ff.). 

Einen wesentlichen Anteil von Ange-
boten für Erwachsene mit Migrati-
onshintergrund bilden Kurse zum 
Erlernen der deutschen Sprache. Die 
Volkshochschul-Statistik zeigt für das 

Das Anerkennungsgesetz

Das Anerkennungsgesetz von 2012 
schafft rechtliche Grundlagen für die 
Anerkennung von im Ausland erworbenen 
Berufsqualifikationen. Das gilt für alle bun-
desrechtlich geregelten Berufe. Das Ziel 
ist die Verbesserung der Arbeitsmarktinte-
gration von ausländischen Beschäftigten. 
Im Rahmen des Anerkennungsverfahrens 
kann es zu einer gegenüber dem deut-
schen Referenzberuf gleichwertigen Aner-
kennung bzw. zu einer Teil- oder Nichtan-
erkennung kommen. Das Verfahren ist für 
alle Personen mit ausländischen Berufs-
abschlüssen zugänglich, die in Deutsch-
land arbeiten wollen. 

Weiterführende Informationen:

	 www.anerkennung-in-deutschland.de

Online: http://www.diezeitschrift.de/22015/migration-04.pdf
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Jahr 2013, dass über 95 Prozent der 
zielgruppenspezifischen Angebote aus 
Sprach- bzw. Deutschkursen bestehen. 
Dazu zählen auch die vom Bundesmi-
nisterium für Migration und Flüchtlinge 
beauftragten Integrationskurse (vgl. 
Huntemann & Reichhart, 2014, S. 40). 
Die Dominanz des Themenbereichs 
»Deutsch als Fremdsprache bzw. Zweit-
sprache« bestätigt auch jüngst eine 
Programmanalyse zur Interkulturellen 
Bildung in Niedersachsen. Weitere 
Angebote werden im Bereich der Alpha-
betisierung und in der personalen Bil-
dung, beispielsweise Gesprächskreise 
und Veranstaltungen zur Vernetzung für 
Personen mit Migrationshintergrund, 
konstatiert (vgl. Robak & Petter, 2014, 
S. 35ff.). 

Darüber hinaus gibt es eine Reihe von 
Programmen für Personen mit Migrati-
onshintergrund, die auf die Verbesse-
rung der beruflichen Chancen abzielen. 
Wichtige Stakeholder sind hier Arbeits-
agenturen, »Migranten(selbst)organisa-
tionen« und einige Projekte auf Bundes- 
und Landesebene (vgl. Öztürk, 2014, 
S. 57f.). Welche Bildungsanschlüsse 
sich für Teilnehmende dieser spezifi-
schen Angebote ergeben, gerät zuneh-
mend unter dem Gesichtspunkt der 
Übergangsgestaltung in den Blick der 
Weiterbildungsforschung (vgl. Lücker & 
Mania, 2014; Ruhlandt, 2013). Weite-
rer Handlungsbedarf ergibt sich – ins-
besondere vor dem Hintergrund des 
Anerkennungsverfahrens – sowohl im 
Hinblick auf die Beratung als auch auf 
die Nachqualifizierung im Falle einer 
Teil- bzw. Nichtanerkennung. Nach 
wbmonitor 2013 bieten lediglich sieben 

Prozent der Weiterbildungsanbieter 
2012/2013 solche Qualifizierungspro-
gramme an (vgl. Koscheck & Weiland, 
2014, S. 11).

Dennoch bleibt offen, in welchem Maße 
die genannten Programmbereiche die 
tatsächlichen Weiterbildungsinteressen 
und -bedarfe von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund widerspiegeln. 
Ferner liegt bisweilen wenig empirisch 
gesichertes Wissen darüber vor, wie 
die Repräsentanz von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund in nicht explizit 
für diese Zielgruppe ausgewiesenen 
Weiterbildungsangeboten zu bewerten 
ist. Schließlich wird der Zielgruppen-
ansatz auch kritisch gesehen, u.a. aus 
Gründen »mangelnder Differenziertheit 
der Zielgruppeneinteilung« (Iller, 2011, 
S. 255). Hieraus ergibt sich für die 
Weiterbildung sowohl die Frage, woraus 
sich Anliegen und Bedarfe für spezifi-
sche Angebote ergeben, als auch, wie 
Erwachsene mit Migrationshintergrund 
für ein breites Angebotsspektrum 
gewonnen werden können. 

Vor dem Hintergrund der skizzierten 
Befundlage, insbesondere der unglei-
chen beruflichen Weiterbildungsteil-
habe, sind Anstrengungen seitens der 
Weiterbildungsforschung und -praxis 
erforderlich (siehe Tab. 1).

Perspektiven für eine diversitäts-
bewusste Weiterbildungsarbeit

 
Migrationsbedingte Diversität benötigt 
eine verstärke Aufmerksamkeit der Wei-
terbildungsforschung. Beispielsweise 

ist die Teilnehmer- und Adressatenfor-
schung gefordert, weitergehende Diffe-
renzierungen innerhalb der Bevölkerung 
mit Migrationshintergrund vorzuneh-
men und den Einfluss migrationsrecht-
licher Rahmenbedingungen, wie z.B. 
Migrations- und Aufenthaltsstatus und 
Arbeitsmarktzugang, auf das Weiterbil-
dungsverhalten von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund zu untersuchen 
(vgl. Öztürk, 2014, S. 52). Gefragt sind 
ebenso Forschungsbezüge, die über die 
Berücksichtigung von soziodemografi-
schen Faktoren hinausgehen und bei-
spielsweise unter Einbezug von Milieu-
theorien unterschiedliche Lebensstile 
und Wertehaltungen berücksichtigen 
(vgl. dieses Heft, Barz, S. 35). 

Schließlich kann die Weiterbildungsfor-
schung als Korrektiv für die Weiterbil-
dungspraxis dienen, indem sie verläss-
liche Befunde über das tatsächliche 
Weiterbildungsverhalten dieser kom-
plexer werdenden Adressatengruppen 
bereitstellt. Indikatoren für die Erschlie-
ßung von Teilhabepotenzialen sind 
allerdings nicht allein in Merkmalen sei-
tens der Erwachsenen mit Migrations-
hintergrund zu suchen, sondern auch 
in den Strukturen der Organisationen 
und Angebote. So sehen sich auch Wei-
terbildungsorganisationen der Aufgabe 
gegenüber, Zugangsbarrieren auf allen 
Ebenen der Organisation abzubauen 
(vgl. Sprung, 2012, S. 16). Dazu gehört 
auch die Etablierung einer Anerken-
nungskultur, in der das Individuum mit 
seinen Potenzialen in den Mittelpunkt 
gerückt wird. Vor diesem Hintergrund 
gilt es, dem seit langem geforderten 
Perspektivwechsel – von der Defizit- hin 
zur Potentialorientierung (vgl. Öztürk & 
Klabunde, 2014, S. 250) – in der Wei-
terbildungspraxis nachzukommen. Eine 
solche Programmatik findet sich aktuell 
in Ansätzen wie »Diversity Manage-
ment« und »Interkulturelle Öffnung« wie-
der (vgl. dieses Heft, Stoffels, S. 43). 
Beide Konzepte zielen – wenn auch aus 
teils unterschiedlichen Begründungszu-
sammenhängen – auf die Anerkennung 
gesellschaftlicher Vielfalt, die es im 
Rahmen einer strategischen Organisa-

Tab. 1: 	Migrationsbedingte Diversität im Fokus der Weiterbildungsforschung 
	 und -praxis

Anstrengungen seitens der …
… Weiterbildungsforschung … Weiterbildungspraxis
•	 Differenzierung des Migrations‑ 
	 hintergrundes
•	 Berücksichtigung divergenter 
	 Lebenslagen und -entwürfe
•	 (Weiter-)Entwicklung diversitäts-
	 orientierter Konzepte

•	 Diversitätsorientierte Organisations-
	 und Personalentwicklung
•	 Abbau institutioneller Barrieren auf 
	 allen Ebenen der Organisation
•	 Etablierung einer Anerkennungs-
	 kultur

Online: http://www.diezeitschrift.de/22015/migration-04.pdf
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tions- und Personalentwicklung umzu-
setzen gilt. Inwieweit diese Konzepte 
tatsächlich zu einem umfassenden 
Lern- und Veränderungsprozess in Wei-
terbildungsorganisationen beitragen 
können, bleibt zukünftiger Forschung 
vorbehalten. 
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Abstract
Der Beitrag fokussiert die Weiterbil­
dungssituation von Erwachsenen mit 
Migrationshintergrund in Deutschland. 
Vor dem Hintergrund aktueller For­
schungsbefunde plädieren die Autoren 
für eine differenzierte Betrachtung von 
Erwachsenen mit Migrationshinter­
grund und zeigen Handlungsperspekti­
ven für Forschung und Praxis auf.
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